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Der historische Kontext

Der historische Kontext von “Psychologie der Massen” erschließt sich nur durch einen Blick auf das turbulente Frankreich des späten 19. Jahrhunderts. Als Gustave Le Bon 1895 sein bahnbrechendes Werk veröffentlichte, befand sich die französische Gesellschaft in einem tiefgreifenden Transformationsprozess, der von politischen Umwälzungen, sozialen Spannungen und technologischem Fortschritt geprägt war.

Die Nachwirkungen der Französischen Revolution von 1789 waren auch fast hundert Jahre später noch deutlich spürbar. Der revolutionäre Gedanke, dass die Masse des Volkes als politischer Akteur auftreten und die gesellschaftliche Ordnung fundamental verändern könnte, hatte sich tief in das kollektive Bewusstsein der Franzosen eingegraben. Die nachfolgenden Revolutionen von 1830 und 1848 sowie die traumatische Erfahrung der Pariser Kommune von 1871 hatten diese Vorstellung weiter verfestigt. Le Bon erlebte in seiner Jugend die gewaltsame Niederschlagung der Kommune mit und wurde Zeuge, wie sich friedliche Demonstrationen binnen kürzester Zeit in unkontrollierbare Gewaltexzesse verwandeln konnten.

Die Dritte Republik, die sich nach dem Deutsch-Französischen Krieg 1870/71 etablierte, brachte zwar eine gewisse politische Stabilität, war aber von inneren Widersprüchen geprägt. Zum ersten Mal in der französischen Geschichte existierte eine dauerhafte republikanische Staatsform, die sich auf demokratische Prinzipien berief. Das allgemeine Wahlrecht für Männer machte die Masse der Bevölkerung zu einem entscheidenden politischen Faktor. Gleichzeitig hegten weite Teile der traditionellen Eliten tiefes Misstrauen gegenüber der politischen Urteilsfähigkeit der “einfachen Leute”.

Die Industrialisierung, die in Frankreich später als in England oder Deutschland einsetzte, beschleunigte sich in dieser Zeit erheblich. Die damit einhergehende Urbanisierung führte zu einem dramatischen Anwachsen der Städte, insbesondere Paris. In den eng bebauten Arbeitervierteln entstanden neue Formen der sozialen Organisation und politischen Mobilisierung. Die Arbeiterbewegung gewann an Kraft, sozialistische und anarchistische Ideen fanden zunehmend Verbreitung. Die wachsende Bedeutung der Gewerkschaften und die ersten großen Streiks zeigten die Macht kollektiven Handelns.

Parallel zu diesen sozioökonomischen Veränderungen vollzog sich ein fundamentaler Wandel in der öffentlichen Kommunikation. Die Entwicklung kostengünstiger Drucktechniken ermöglichte die Entstehung einer Massenpresse. Zeitungen erreichten nun auch die unteren Gesellschaftsschichten und trugen zur Politisierung breiter Bevölkerungskreise bei. Die verbesserte Alphabetisierung durch das laizistische Bildungssystem der Dritten Republik verstärkte diesen Effekt zusätzlich.

Eine besondere Rolle spielte der aufkommende Nationalismus, der sich nach der Niederlage gegen Deutschland und dem Verlust von Elsass-Lothringen zu einer mächtigen politischen Kraft entwickelte. Die Idee der “Nation” wurde zu einem Massenphänomen, das Menschen unterschiedlichster sozialer Herkunft emotional vereinen konnte. Gleichzeitig führte dies zu einer verstärkten Ausgrenzung vermeintlich “fremder” Elemente, wie sich besonders in der Dreyfus-Affäre zeigte, die kurz nach Erscheinen von Le Bons Werk die französische Gesellschaft erschüttern sollte.

In dieser Zeit des Umbruchs manifestierte sich auch ein tiefgreifender Wandel im wissenschaftlichen Denken. Der Positivismus Auguste Comtes hatte den Anspruch erhoben, gesellschaftliche Phänomene mit naturwissenschaftlicher Methodik zu untersuchen. Charles Darwins Evolutionstheorie beeinflusste zunehmend auch das Nachdenken über gesellschaftliche Entwicklungen. Die neue Wissenschaft der Soziologie, begründet von Émile Durkheim, begann sich zu etablieren.

Le Bon bewegte sich in diesem intellektuellen Milieu und war besonders vom aufkommenden Interesse an der Massenpsychologie beeinflusst. Wissenschaftler wie Gabriel Tarde und Scipio Sighele hatten bereits begonnen, das Verhalten von Menschen in Gruppen zu untersuchen. Die Entwicklung der Psychiatrie und die Arbeiten von Jean-Martin Charcot über Hysterie und Hypnose lieferten neue Einsichten in die Funktionsweise des menschlichen Geistes und die Macht der Suggestion.

In dieser historischen Konstellation entstand “Psychologie der Massen” als Versuch, die beobachteten Phänomene systematisch zu erfassen und zu erklären. Le Bon erkannte, dass die traditionellen Erklärungsmodelle der individuellen Psychologie nicht ausreichten, um das Verhalten von Menschen in der Masse zu verstehen. Seine Analyse war dabei durchaus von den Ängsten und Vorurteilen seiner eigenen sozialen Schicht geprägt, die den Aufstieg der Massen als Bedrohung der bestehenden Ordnung wahrnahm.

Das Werk erschien somit genau im richtigen historischen Moment, als das Phänomen der Masse zur bestimmenden Kraft der modernen Gesellschaft geworden war. Es bot eine wissenschaftlich fundierte Erklärung für Ereignisse, die viele Zeitgenossen als beunruhigend und irrational empfanden. Gleichzeitig lieferte es Ansatzpunkte für den Umgang mit Massenbewegungen, was seine spätere Attraktivität für politische Führungspersönlichkeiten erklärt.




Die zentrale These: Das Individuum verändert sein Verhalten in der Masse

Die revolutionäre Kernthese von Le Bons Werk erschütterte die damals vorherrschende Vorstellung vom Menschen als durchweg rationalem Wesen. Seine zentrale Erkenntnis, dass ein Individuum in der Masse einem fundamentalen psychologischen Wandel unterliegt, war zu ihrer Zeit ebenso provokant wie wegweisend. Le Bon beschrieb erstmals systematisch, wie selbst gebildete, vernünftige Menschen in der Masse zu einem völlig veränderten Verhalten neigen und dabei eine Art “kollektive Seele” entwickeln.

Diese kollektive Seele, so Le Bon, funktioniert nach eigenen Gesetzmäßigkeiten. Sie ist nicht einfach die Summe der einzelnen Persönlichkeiten, sondern eine neue Entität mit spezifischen Charakteristika. Besonders bemerkenswert ist seine Beobachtung, dass die individuellen Unterschiede zwischen Menschen - sei es in Bildung, sozialer Stellung oder persönlicher Disposition - in der Masse weitgehend nivelliert werden. Der Universitätsprofessor und der ungelernte Arbeiter, der Künstler und der Kleinbürger: In der Masse verschmelzen ihre individuellen Eigenschaften zu einem einheitlichen psychischen Zustand.

Le Bon identifizierte drei zentrale Mechanismen, die diesen Transformationsprozess bewirken. Erstens entwickelt der Einzelne in der Masse ein Gefühl unbesiegbarer Macht. Die schiere Anzahl der Menschen um ihn herum lässt Hemmungen und soziale Kontrollen schwinden. Das Individuum fühlt sich anonym und damit von persönlicher Verantwortung entbunden. Zweitens beobachtete Le Bon das Phänomen der “mentalen Ansteckung”. Ähnlich wie bei einer Epidemie breiten sich in der Masse Gefühle, Ideen und Handlungen mit erstaunlicher Geschwindigkeit aus. Ein einzelner Ruf kann eine Massenhysterie auslösen, eine einzelne Geste eine Gewaltorgie entfachen. Der dritte Mechanismus ist die erhöhte Suggestibilität. Menschen in der Masse sind außerordentlich empfänglich für Suggestionen aller Art, besonders wenn sie von als Autoritäten wahrgenommenen Personen ausgehen.

Besonders innovativ war Le Bons Erkenntnis, dass die Masse keineswegs chaotisch oder regellos agiert. Vielmehr folgt sie einer eigenen Logik, die sich fundamental von der des Individuums unterscheidet. Die Masse denkt und fühlt in Bildern, sie ist impulsiv und leicht erregbar. Abstrakte Konzepte oder komplexe Argumentationen bleiben wirkungslos - stattdessen reagiert sie auf einfache, bildhafte Vorstellungen und starke Emotionen. Diese Einsicht sollte später enormen Einfluss auf die Entwicklung der politischen Propaganda und der Massenkommunikation haben.

Le Bon erkannte auch, dass die Masse paradoxerweise sowohl zu heroischen Taten als auch zu destruktiver Gewalt fähig ist. In seiner Analyse gibt es keine “guten” oder “schlechten” Massen - es sind die äußeren Umstände und vor allem die Führungspersönlichkeiten, die bestimmen, in welche Richtung sich die Massenenergie entlädt. Diese Ambivalenz der Masse, ihre gleichzeitige Kapazität für das Erhabene und das Primitive, für Aufopferung und Zerstörung, gehört zu den faszinierendsten Aspekten seiner Theorie.

Von besonderer Bedeutung ist Le Bons Beschreibung der Rolle des Massenführers. Anders als viele seiner Zeitgenossen sah er den erfolgreichen Führer nicht primär durch rationale Überzeugungskraft oder moralische Überlegenheit gekennzeichnet. Stattdessen betonte er die Bedeutung des Prestiges - einer Form charismatischer Ausstrahlung, die nicht rational erklärbar ist. Der erfolgreiche Massenführer muss in der Lage sein, packende Bilder und einfache Formeln zu prägen, die sich im kollektiven Bewusstsein festsetzen. Er muss die Kunst der Wiederholung beherrschen und selbst von den Ideen besessen sein, die er verkündet.

Revolutionär war auch Le Bons Erkenntnis, dass die beschriebenen Massenphänomene nicht auf zufällige Menschenansammlungen beschränkt sind. Er erkannte, dass auch “psychologische Massen” existieren, deren Mitglieder räumlich getrennt sein können, aber durch gemeinsame Überzeugungen, Werte oder Ziele verbunden sind. Diese Einsicht nimmt bereits Aspekte der modernen Mediengesellschaft vorweg, in der Menschen durch Kommunikationstechnologien zu virtuellen Massen verbunden werden können.

Die These von der kollektiven Seele stellte auch die liberale Vorstellung vom autonomen, rational handelnden Individuum grundlegend in Frage. Le Bon zeigte, dass Menschen in Massensituationen keineswegs ihrem freien Willen folgen, sondern unbewussten Mechanismen unterliegen. Diese Erkenntnis war für viele seiner Zeitgenossen zutiefst verstörend, da sie das optimistische Menschenbild der Aufklärung in Frage stellte.

Gleichzeitig eröffnete Le Bons These neue Perspektiven für das Verständnis sozialer und politischer Prozesse. Seine Erkenntnisse machten erstmals systematisch deutlich, warum rationale Argumente in der politischen Auseinandersetzung oft wirkungslos bleiben, während emotionale Appelle und symbolische Handlungen große Wirkung entfalten können. Diese Einsicht ist bis heute von großer Bedeutung für das Verständnis politischer Kommunikation und sozialer Bewegungen.




Die wissenschaftliche Innovation

Die methodische Innovation von Le Bons “Psychologie der Massen” liegt in seinem bahnbrechenden Versuch, das Phänomen der Masse erstmals mit wissenschaftlicher Systematik zu analysieren. Vor ihm wurden Massenerscheinungen hauptsächlich moralisierend betrachtet - entweder verteufelt als Ausdruck menschlicher Bestialität oder romantisch verklärt als Manifestation des Volkswillens. Le Bon hingegen entwickelte einen nüchternen, analytischen Zugang, der das Massenverhalten als eigenständiges psychologisches Phänomen betrachtete.

Seine methodische Herangehensweise vereinte mehrere innovative Elemente. Zunächst führte er die systematische Beobachtung als wissenschaftliches Instrument ein. Anders als seine Zeitgenossen, die sich oft auf einzelne spektakuläre Ereignisse konzentrierten, sammelte Le Bon über Jahre hinweg Beobachtungen verschiedenster Massenphänomene. Er studierte politische Versammlungen ebenso wie religiöse Prozessionen, Streikbewegungen genauso wie spontane Straßenaufläufe. Durch diese breite empirische Basis konnte er Muster erkennen, die über einzelne Ereignisse hinausgingen.

Besonders innovativ war seine Methode der vergleichenden Analyse. Le Bon untersuchte Massenphänomene nicht isoliert, sondern stellte systematische Vergleiche an - zwischen verschiedenen Arten von Massen, zwischen dem Verhalten von Individuen und Massen, zwischen verschiedenen historischen Epochen und kulturellen Kontexten. Dieser komparative Ansatz ermöglichte es ihm, grundlegende Gesetzmäßigkeiten zu identifizieren, die unabhängig von spezifischen Umständen wirksam werden.

Ein weiterer methodischer Durchbruch war seine interdisziplinäre Herangehensweise. Le Bon verband Erkenntnisse aus der Psychologie mit Einsichten aus der Soziologie, der Geschichtswissenschaft und den aufkommenden Naturwissenschaften. Er nutzte Konzepte aus der Physik (wie das der Energie) und der Biologie (wie das der Ansteckung), um Massenphänomene zu beschreiben. Diese Verbindung verschiedener wissenschaftlicher Perspektiven ermöglichte völlig neue Einsichten in die Dynamik kollektiven Verhaltens.

Seine Methodik zeichnete sich auch durch einen systematischen Kategorialisierungsversuch aus. Le Bon entwickelte eine Typologie verschiedener Massenformen und unterschied zwischen homogenen Massen (wie Sekten oder Klassen) und heterogenen Massen (wie Straßenansammlungen). Er analysierte die spezifischen Charakteristika jeder Massenform und die besonderen Bedingungen, unter denen sie entstehen. Diese taxonomische Herangehensweise ermöglichte eine differenziertere Betrachtung als die bis dahin übliche pauschale Verdammung oder Verherrlichung “der Masse”.

Methodisch wegweisend war auch Le Bons Fokus auf die psychologischen Mechanismen der Massenbildung. Er untersuchte systematisch die Prozesse, durch die sich individuelle Psychologie in Massenpsychologie verwandelt. Dabei identifizierte er spezifische Faktoren wie Anonymität, Ansteckung und Suggestibilität als messbare und beobachtbare Phänomene. Diese Operationalisierung psychologischer Konzepte war für die damalige Zeit außergewöhnlich.

Le Bon entwickelte zudem eine innovative Methode zur Analyse der Kommunikation in Massen. Er untersuchte systematisch die Wirkung verschiedener Kommunikationsformen - von Bildern über Formeln bis hin zu Gesten - und analysierte, welche Arten der Kommunikation in Massensituationen besonders wirksam sind. Seine detaillierten Beobachtungen zur Rolle von Wiederholung, Behauptung und Übertragung waren methodisch wegweisend für die spätere Propagandaforschung.

Bemerkenswert ist auch seine methodische Herangehensweise an die Rolle von Führungspersönlichkeiten. Le Bon entwickelte einen systematischen Analyserahmen für die Untersuchung erfolgreicher Massenführer, wobei er sowohl deren persönliche Eigenschaften als auch ihre spezifischen Techniken der Massenbeeinflussung untersuchte. Diese systematische Analyse charismatischer Führung war methodisch innovativ und beeinflusste später die Entwicklung der Führungsforschung.

Ein weiterer methodischer Durchbruch war Le Bons Versuch, die zeitliche Dimension von Massenprozessen zu erfassen. Er analysierte systematisch die verschiedenen Phasen der Massenbildung und -auflösung und entwickelte Modelle zur Beschreibung dieser Dynamiken. Diese prozessuale Betrachtungsweise war neu und ermöglichte ein besseres Verständnis der Entwicklung von Massenbewegungen.

Auch seine Methode der Dokumentation war für die damalige Zeit innovativ. Le Bon sammelte nicht nur eigene Beobachtungen, sondern wertete systematisch historische Quellen, Zeitungsberichte und Augenzeugenberichte aus. Diese umfassende Dokumentation verschiedener Perspektiven auf Massenereignisse ermöglichte eine vielschichtigere Analyse als die bis dahin üblichen einseitigen Darstellungen.

Nicht zuletzt zeichnete sich Le Bons methodischer Ansatz durch seine praktische Orientierung aus. Er entwickelte seine Theorie nicht als abstrakte Spekulation, sondern mit dem expliziten Ziel, Werkzeuge für den praktischen Umgang mit Massenphänomenen bereitzustellen. Diese Verbindung von theoretischer Analyse und praktischer Anwendbarkeit war methodisch wegweisend und erklärt den nachhaltigen Einfluss seines Werks.

Diese methodischen Innovationen machten “Psychologie der Massen” zu einem Wendepunkt in der wissenschaftlichen Erforschung kollektiven Verhaltens. Le Bons systematischer, interdisziplinärer und empirisch fundierter Ansatz öffnete den Weg für eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Massenphänomenen jenseits moralischer Vorurteile. Seine methodischen Werkzeuge und Analyserahmen beeinflussten nicht nur die weitere Entwicklung der Massenpsychologie, sondern auch verwandte Felder wie die Sozialpsychologie, die Kommunikationsforschung und die politische Psychologie. Copy




Die Rezeption der „Psychologie der Massen“ in Wissenschaft und politischer Praxis

Die internationale Rezeption von “Psychologie der Massen” entwickelte sich zu einem bemerkenswerten Phänomen eigener Art, das die ambivalente Natur des Werks widerspiegelt. Kaum ein sozialpsychologisches Buch des späten 19. Jahrhunderts fand eine derart breite und zugleich kontroverse Aufnahme in verschiedensten gesellschaftlichen Bereichen - von der akademischen Welt über politische Führungszirkel bis hin zu Wirtschaftseliten.

Besonders folgenreich war die Rezeption durch politische Führungspersönlichkeiten. Theodore Roosevelt, der das Buch während seiner Präsidentschaft intensiv studierte, übernahm Le Bons Einsichten in die emotionale Natur der Masse für seine eigene politische Kommunikation. Seine berühmten “fireside chats” zeigen deutliche Spuren von Le Bons Empfehlungen zur bildhaften und emotionalen Ansprache. Auf der anderen Seite des politischen Spektrums wurde Mussolini zu einem begeisterten Leser des Werks. In seinen Aufzeichnungen finden sich zahlreiche Hinweise darauf, wie er Le Bons Erkenntnisse über Massensuggestibilität und die Macht der Wiederholung für seine faschistische Propaganda nutzte.

Die akademische Rezeption verlief zunächst zögerlich. Die etablierte Psychologie und Soziologie in Frankreich, noch stark vom rationalistischen Denken geprägt, reagierte anfangs mit Skepsis auf Le Bons These von der “kollektiven Seele”. Émile Durkheim, der Begründer der modernen Soziologie, kritisierte Le Bons Werk als unwissenschaftlich und zu sehr von persönlichen politischen Vorurteilen geprägt. Ironischerweise trugen gerade diese Kontroversen zur weiteren Verbreitung des Buchs bei.

In Deutschland fand “Psychologie der Massen” besonders im Kontext der sich entwickelnden Völkerpsychologie Beachtung. Wilhelm Wundt, der Begründer der experimentellen Psychologie, setzte sich kritisch mit Le Bons Thesen auseinander, erkannte aber deren Bedeutung für das Verständnis kollektiver psychologischer Prozesse an. Sigmund Freud griff in seinem Werk “Massenpsychologie und Ich-Analyse” (1921) direkt auf Le Bon zurück, auch wenn er dessen Beobachtungen in seinen eigenen psychoanalytischen Theorierahmen einbettete.

Im angelsächsischen Raum wurde das Werk zunächst vor allem in wirtschaftlichen Kontexten rezipiert. Die aufkommende Werbebranche entdeckte in Le Bons Analysen der Massensuggestibilität wertvolle Hinweise für die Entwicklung von Marketingstrategien. Edward Bernays, der als Begründer der modernen Public Relations gilt, baute wesentliche Teile seiner Theorie der Massenbeeinflussung auf Le Bons Erkenntnissen auf.

Eine besondere Rolle spielte die Rezeption in militärischen Kreisen. Führende Militärstrategen verschiedener Länder studierten Le Bons Analysen der Massenpsychologie im Hinblick auf Fragen der Truppenmoral und der psychologischen Kriegsführung. Seine Erkenntnisse über die emotionale Ansteckung in Gruppen und die Bedeutung symbolischer Führung fanden Eingang in militärische Ausbildungshandbücher.

Die journalistische Rezeption des Werks war von Anfang an gespalten. Konservative Publizisten sahen in Le Bons Analyse eine Bestätigung ihrer Skepsis gegenüber demokratischen Massenbewegungen. Progressive Journalisten kritisierten hingegen die elitären Untertöne des Werks und seine scheinbare Rechtfertigung manipulativer Führungstechniken. Diese gespaltene Rezeption setzte sich über Jahrzehnte fort und prägt bis heute die Diskussion über Le Bons Werk.

Bemerkenswert ist auch die Rezeption in revolutionären und antikolonialen Bewegungen. Trotz Le Bons eigener konservativer Haltung wurden seine Einsichten in die Mechanismen der Massenbildung und -mobilisierung von verschiedenen revolutionären Führern aufgegriffen. Lenin soll das Werk studiert haben, und in den antikolonialen Bewegungen des 20. Jahrhunderts finden sich deutliche Spuren von Le Bons Theorien zur emotionalen Mobilisierung von Massen.

Die wissenschaftliche Rezeption erfuhr nach dem Ersten Weltkrieg eine deutliche Wandlung. Die Erfahrungen des Krieges und der Aufstieg totalitärer Bewegungen ließen Le Bons Analysen in neuem Licht erscheinen. Seine Warnungen vor der Manipulierbarkeit von Massen wurden nun als prophetisch angesehen. Gleichzeitig führte dies zu einer kritischeren Auseinandersetzung mit den politischen Implikationen seiner Theorien.

In der Nachkriegszeit wurde die Rezeption zunehmend differenzierter. Die sich entwickelnde empirische Sozialforschung bestätigte viele von Le Bons Beobachtungen, auch wenn seine theoretischen Erklärungen teilweise revidiert werden mussten. Die Sozialpsychologie griff seine Konzepte der Massensuggestibilität und emotionalen Ansteckung auf und entwickelte sie mit modernen Forschungsmethoden weiter.

Die verschiedenen Rezeptionslinien von Le Bons Werk zeigen dessen außergewöhnliche Wirkmächtigkeit. Kaum ein anderes sozialwissenschaftliches Werk des 19. Jahrhunderts hat so unterschiedliche und teilweise gegensätzliche Interpretationen und Anwendungen erfahren. Diese vielfältige Rezeptionsgeschichte macht “Psychologie der Massen” zu einem einzigartigen Dokument der intellektuellen und politischen Geschichte der Moderne.




Die Anwendung auf moderne Massenphänomene

Die aktuelle Relevanz von Le Bons “Psychologie der Massen” zeigt sich besonders prägnant in zwei charakteristischen Phänomenen unserer Zeit: der digitalen Massenkommunikation und den psychologischen Dynamiken der Finanzmärkte. In beiden Bereichen manifestieren sich die von Le Bon beschriebenen Mechanismen kollektiven Verhaltens in bisher ungekannter Intensität.

Im Kontext der Finanzmärkte erweisen sich Le Bons Einsichten als prophetisch. Die von ihm beschriebene “mentale Ansteckung” zeigt sich beispielhaft in der Entstehung von Spekulationsblasen. Seine Beobachtung, dass Menschen in der Masse ihre kritische Urteilsfähigkeit weitgehend einbüßen, erklärt das Phänomen des “irrationalen Überschwangs”, bei dem fundamentale Wirtschaftsdaten zugunsten kollektiver Euphorie ignoriert werden. Der Aufstieg und Fall von Kryptowährungen oder das GameStop-Phänomen von 2021 folgen exakt den von Le Bon beschriebenen Mustern massensuggestiver Ansteckung.

Besonders erhellend ist seine Analyse für das Verständnis moderner Marktkrisen. Die von ihm beschriebene Tendenz der Masse zu extremen emotionalen Reaktionen spiegelt sich in den oft abrupten Schwankungen der Märkte wider. Panikverkäufe und euphorische Kaufwellen folgen weniger rationalen Überlegungen als den von Le Bon identifizierten Mechanismen emotionaler Synchronisation. Die Geschwindigkeit, mit der sich Stimmungen an den Börsen ausbreiten, entspricht seiner Beschreibung der “blitzartigen Übertragung” von Gefühlen in der Masse.

Diese börsenpsychologischen Phänomene werden heute durch digitale Kommunikation noch verstärkt. In Online-Trading-Communities und Finanz-Foren entstehen genau jene “psychologischen Massen”, die Le Bon beschrieb - Menschen, die ohne physische Nähe zu einer kollektiven Einheit verschmelzen. Die viralen Dynamiken von Trading-Tipps auf Social-Media-Plattformen folgen den von ihm beschriebenen Mustern der Massensuggestion: einfache Botschaften, starke Bilder, beständige Wiederholung.

Parallel dazu zeigt sich Le Bons Aktualität in der allgemeinen digitalen Kommunikation. Seine grundlegenden Erkenntnisse über Massenverhalten gewinnen in sozialen Medien eine neue Dimension. Was er als verminderte intellektuelle Kontrolle in Massensituationen beschrieb, manifestiert sich heute in der unreflektierten Verbreitung von “Fake News”. Die von ihm analysierte erhöhte Suggestibilität findet ihre Entsprechung in der Anfälligkeit vieler Nutzer für Verschwörungstheorien und Desinformation.































































OEBPS/075d8ba79ba35d52403ce817d23e7ce9be071d05_smallRaw.jpg
Die Psycheiogie
der Massen

NOVELARIS







OEBPS/images/53881e5aa44defd51b61ea48f95822a5_smallRaw.png
NOVEILARIS












